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Ein Haus für
Fr. 20,000.-

Von Architekt Paul Artaria

Wie sollen wir bauen und wohnen

Die « Häuserchronik der Familie
Tschudin » in der Oktober-Nummer hat
uns gezeigt, dass das Bauen keine so

selbstverständliche Sache mehr ist wie
früher. Unsere Ansprüche auf sogenannten

« Komfort » sind gewaltig gestiegen,
und so besteht ein Missverhältnis zwischen
dem Erträumten und dem Möglichen.

Wir gehen davon aus, dass das Woh~
nen im Einfamilienhaus in ländlicher
Umgebung oder am Stadtrand immer
noch ein erstrebenswertes Ziel, vor allem
für die Familie mit Kindern, ist; der
Erfüllung dieses Wunsches stellen sich aber
vielerlei Hemmnisse entgegen. Bei der
Landbeschaffung und der Finanzierung
fängt es an, und wenn diese Punkte endlich

geregelt sind und wir ans Bauen
gehen, so macht uns die Behörde
Schwierigkeiten mit unangenehmen und verteu¬

ernden Vorschriften. Schliesslich haben
wir unser Haus, es ist aber teurer geworden

als wir anfänglich dachten, denn wir
haben noch eine Olfeuerung
eingeschmuggelt und ein besseres Garagentor,
im Garten ist noch ein hübsche
Stützmauer gebaut worden, die im
Kostenanschlag nicht vorgesehen war usw.

Das Einfamilienhaus hat einen
mächtigen Feind in der Mietskaserne
oder, wie diese Hausform bei uns auch
genannt wird im « Renditenhaus ». Mit
der Rendite ist es zwar nicht mehr weit
her, seit die Krise Mietensenkung und
Leerwohnungen gebracht hat, und die
Besitzer solcher Häuser sind deshalb nur
zu oft geplagte Leute. Dass trotzdem
immer noch viele Miethäuser gebaut werden,

liegt in der spekulativen Art solcher
Geschäfte, zudem bevorzugen unsere
Finanzierungsinstitute grosse und teure
Objekte gegenüber dem kleinen und
einfachen Einfamilienhaus. Die Vorherrschaft

des Vielwohnungshauses in den
grössern Städten hat seinerzeit scharfe
bau- und feuerpolizeiliche Vorschriften
gebracht, die, beim vielgeschossigen Haus
mit grosser Bewohnerzahl zu Recht
angewandt, das kleine ein- oder
zweigeschossige Einfamilienhaus unnötig
belasten. Auch die Kostenbeiträge an die
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^in Hau8 Mr
?r. 20,000.-

L/Lt'/zz/e/zZ àzz/

z^-e 50Ä6N n---' öanen NN-Z -noZ-nen?

Z)ie « /Zan6eeeZ-eoniZ- -Zee Lan-iZie
?6eZ-n-Zin » in sie?' O^toZ-ee-ZVnn-n-ee /-at
nn6 Ae^ei^t, -Z«66 -Z--6 Lauen Z-eine 60

6eZZ-6tnee6tän-ZZicZ-s 5acZ-e n-eZ-e -6t -nie
/enZ-ee. Z/n6eee ^n6/?encZ-e an/ 60Fsnann^
ten « Lon-/oet » 6in-Z Le-naZtiA AS6tieAen,
nn-Z 60 Z-s6teZ-t ein M-66neeZ-äZtni6 2-ni6eZ-en
-Zen- Z?eteänn-ten nn-Z -Zen- Mö^ZieZ-sn.

ZL-e Z-eZ-en -Zanon a--6, -Za66 -Za6 ZZ^oZ--

nen in- L-n/an-iZienZ-an6 in Zan-ZZicZ-ee

Z/n-^eZ-nnA o-Zee an- 5ta-Ztean-Z in-n-ee
nocZ- ein ee6teeöen6-neete6 ^ieZ, no-' «ZZen-

/ne -Zie Lan-iZie n-it Lin-Zeen, i6t,' -Zee /ie^
/nZZnnA -Zie6S6 ZLnn6cZ-66 6teZZen 6-eZ- aöee
nisZeeZei ZZen-n-ni66e entFe^en. Lei -Zee

Lan-ZZ-66eZ-a//nnA' nn-Z -Zee Linan^ieennF
/anFt S6 an, ?-n-Z -nenn -Zie6e LnnZ-te en-Z^

ZieZ- Z'eeeLeZt 6in-Z nn-Z -nie an6 Lanen
AeZ-sn, 60 -naeZ-t nn6 -Zie LeZ-öe-Ze 5cZ--nie^

e-A^eiten n-it nnanAeneZ--nen nn-Z nsete-n

sen-Zen Z^oe6cZ-ei/ten. 5cZ-Zie66ZieZ- Z-aZ-e--

-nie nn6ee Z/an6, e6 i6t aZ>ee teneee Ae-noe^
-Zsn a/6 -nie an/änZZieZ- -ZaeZ-tsn, -Zenn -nie
Z-aZ-en nocZ- eine /)Z/sneennA einAe-
6cZl-nnAA'eZt n-i-Z ei-- Z-e66eee6 (ZaeaFentoe,
in- tZaeten -6t nocZ- ein Z-nZ-6cZ-s 5t--t^^
n-anee A'eZ-ant -noe-Zen, -Zie -n- Lo6tsn^
an6eZ-ZaA nicZ-t voeLe6eZ-en n>ae n6-n.

Da6 Z?in/an-iZienZ-an6 Z-at einen
n-aeZ-ti^en Lein-Z in -Zee M-et6/^a6eene
o-Zee, -nie -Zie6s ZZan6/oen- Z-ei n--6 ancZ-

Fenannt -nie-Z -n- « Len-ZitenZ-an6 ». Mit
-Zee Len-Zite -6t e6 ^nae nicZ-t -neZ-e -neit
Z-ee, 6eit -Zie Z^ei6e Mieten6enZ-nnA nn<Z

Leee-noZ-nnn^en AeZ-eacZ-t Z-at, nn-Z -Zie

Le6àee 6oZcZ-ee ZZan6ee 6in-Z -Ze6/-aZZ- nne
2n o/t Ae/-ZaAte Lente. O--66 teot^-Zen-
in-n-ee noeZ- nieZs Z>-ZietZ-än6ee FeZ-ant -nee-
-Zen, ZieFt in -Zee 6/?eZcnZatinen ^Zet 6oZcZ-ee

Z?e6cZ-ä/te, ^n-Zen- Z-enoe^nAsn nn6eee
Linan^ieennA'6in6titnte Feo66s nn-Z tenee
Oö/e^ts As^eni-Z-ee -Zen- ZcZeinen nn-Z sin-
/acZ-en Lin/a-niZienZ-a--6. Z)ie LoeZ-eee-

6cZ-a/t -Ze6 Z^-6Z-noZ-nnnF6Z-an6S6 in -Zen

K°eo66een 5tä-Zten Z-at 6einee^eit 6eZ-ae/e
Z-an^ nn-Z /eneepoZàeiZicZ-e Loe6cZ-ei/ten
FeZ-eaeZ-t, -Zie, Z-ein- vieZA66cZ-o66iZ'en ZZan6

n-it Feo66ee Le-noZ-nee^aZ-Z ^n LecZ-t
anAS-nan-Zt, -Za6 Z-Zeine ein- o-Zee ^-nei-
Fe6cZ-066iFs Z?in/an-iZie--Z-an6 nnnöt-F Z-e^

Za6ten. ^neZ- -Zie Lo6tenZ-eiteäK'6 an -Zie



Grundriss des Erdgeschosses und Schnitt im Maßstab 1: 200

öffentlichen Leistungen wie Strassenbau,
Kanalisation und Anschlüsse für Wasser,
Gas und Elektrizität, sind derart festgelegt,

dass das Miethaus begünstigt wird.
In Basel zum Beispiel beträgt der Beitrag
an die Erstellungskosten der Kanalisation
SO Franken per Meter Strassenfront.
Wenn wir ein Stück Land von 20 Meter
Breite kaufen und daraus ein Einfamilienhaus

bauen, so müssen wir, ohne
Rücksicht auf die Hausgrösse, an die
Kanalisationskosten 1000 Franken
beitragen. Der Unternehmer, der auf einein
gleich breiten Grundstück zwei
fünfgeschossige Miethäuser mit je zehn
Wohnungen baut, bezahlt gleichviel, pro
Wohnung also nur SO Franken. Dieses
Verhältnis besagt, dass, wer schon ein
Einfamilienhaus beansprucht, bezahlen

soll, das Wohnen im Einfamilienhaus
wird ganz einfach als Luxus bewertet.

Trotz all dieser Hemmungen ist es

aber doch möglich, zu einem Einfamilienhaus

zu bescheidenem Preis zu kommen,
wenn wir:

vor Baubeginn alle Fragen abklären,
welche die Baukosten beeinflussen können,

insbesondere uns vor dem Landkauf
schon bestimmte Angaben über die
Kosten für Strassenbau, Kanalisation und
Anschlüsse verschaffen,

unsere Ansprüche auf ein vernünftiges

Mass reduzieren,
die gesamten Ausgaben, in ein richtiges

Verhältnis zu unserem Einkommen
und zu den eigenen Mitteln bringen,

uns von einem erfahrenen Fachmann
beraten lassen.
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o//entiic/len /.etttun^en n>is 5tea^en9an,
^anaii^ation nncè ^n^e9ià^e /ne /^cu^ee,
t?a^ nncè ^Lie^èeàitâ^^ ^inci liseaet /s^tAe-
ie^t, s?«5L c?KL Mist9an5 àsH^nn^tiAt nnecè,

/n à>5ei L^nen LeiÌ5/?iei àeteaFt cèee Leitea^
an cèie Ae5teiinnF5^o5ten cèee ^ianaii^ation
/9 ^ean^en /?ee /l/etee 5tea6^sn/eont.
^enn n>ie ein 5tüe^ 9iancè von 29 /l/etee
Lesite ^an/en nncè cèaean^ «n Ain/a?ni-
iien/lan5 öansn, 6o nennen nne, o/llie
Aiic^5ic/lt an/ oèie //an^eô^e, an cèie

^anaii^ation^^o^tsn ^999 ^'ean^en öei-
testen. /)ee 9/nteene9nlee, cèee an/ eine??l

AÌeic9 àeeiten t?enncÌ6tnc^ ^rvei /nn/-
A«o/èo^^ÌA6 i^iet/län5ee neit /e ^s9n
^o/înnnZ-en àant, àe^a/l/t ^ieie/lviei, /?eo

^o/innnF ai^o nne /9 9^ean^en. Oie^e^
/^ee/lâà» öe^a^tz c?a6^, n>ee ^âon ein
^in/aniiiisn9anL öean^ene/lt, i>e^a9/sn

^oii, cè«5 ^o9nen ien Lin/an?iiien/lan^
iviecè Aan^ sin/ac9 ai^ 9^n^rn6 àelveetet.

?Vo?2 aii cèie^ee //enîlnnnAen »t S5

aàee cèoc9 nioFiie/î, ^n einsen ^in/anîiiien-
9anL ^n 9«e9eiciensln IVeÌ5 ^u ^omnîen,
n>enn n>ie/

voe LanàeFinn aiie ^ea^en aö^/äesn,
lveic/le cèie Zan^o^ten öeein/in^^en ^on^

nen, in^àe^oncèses nn6 voe cèsen ^anâan/
^âon às^tienents ^nFaàen iiàee cèie ^'0^
5ten /iie 5^ea5^en9an, Aanaii^ation nncè

^n^e/lin6Ls vse6c/la//en,
nn^eee ^n5/?nnc9e an/ ein veeniin/-

tÌA6ì5 ii^a« eöl/n^iseen,
cêie ^s^anîten ^NZFaàen.in ein eic9'

tiZ°65 ^ee/lânÌ5 ^en nn5eee?n ^in^onineen
nnci ^n cèen eigenen lVittein àeinZ-en,

nn^ von einem, ee/a9eenen F'aeilmann
àeeaten ia^en.
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Südecke des Wohn- und Essraumes. Das Aussichlsfenster gegen den Rhein geht vom Boden bis zur Decke. Es

ist — mit Ausnahme eines Lüftflügels — fest verglast.

In drei folgenden Artikeln soll nun
das Vorgehen für drei verschiedene
Einkommen an je einem Beispiel gezeigt
werden. Es liegen folgende Annahmen
zugrunde :

1. Beispiel: Haus für ein kleines
Einkommen (Fr. 320 bis Fr. 330 pro Monat,

pro Jahr durchschnittlich Fr. 4000).
Baukosten Fr. 20,000.—
Jährliche Ausgaben Fr. 800.—

2. Beispiel: Haus für ein mittleres
Einkommen (Fr. 570 bis Fr. 600 pro Monat,

pro Jahr durchschnittlich Fr. 7 000).
Baukosten Fr. 35,000.—
Jährliche Ausgaben Fr. 1,400.—

3. Beispiel: Haus für ein grösseres
Einkommen (Fr. 820 bis Fr. 850 pro Monat,

pro Jahr durchschnittlich Fr. 10,000).
Baukosten Fr. 50,000.—
Jährliche Ausgaben Fr. 2,000.—•

Die Baukosten entsprechen dem

fünffachen, die jährlichen Ausgaben

einem Fünftel des Jahreseinkommens.
Ferner ist zugrunde gelegt, dass ein Drittel

der Kosten aus eigenen Mitteln
aufgebracht und zwei Drittel zu einem ïins
von 4 Prozent erhältlich sind.

Das im folgenden gezeigte und
beschriebene Haus ist entworfen und gebaut
vom Architekten Ernst Egeler für den
eigenen Gebrauch. Es liegt auf einer
Terrasse eines Steilhanges, am südlichsten
Ausläufer des Schwarzwaldes bei Basel.
Das mit Reben bepflanzte Gelände senkt
sich nach Südwesten gegen den Rhein,
es hat eine schöne Aussicht rheinauf-
und abwärts und auf die nördlichen Züge
des Jura.

Die Lage am Hang bietet ganz
allgemein viele Vorteile. Auch bei
beschränkter Bauplatzgrösse kann die Aussicht

nie ganz verbaut werden. Es sind
wohl vermehrte Aufwendungen für Ter-
rassierung und Stützmauern erforderlich,
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Liiâsàs âss unâ dssraumss. Das ^.uxsiâtsksnstsr gegen àsn üdein gsdt vom Locisn dis 2ur Oseke. ds

ist — mit àsnadms eines dütttlügsls — test verglast.

/n 7Ì7-ei /oiAsnaien .^7-tilceÌ77 50Ü nniî
«ia^ 7^07-A-eTîen /Ü7- eirei verLe/iisTiene Lin-
^07N7ne?7 an /s eineTN 7lei^/?iei H-e^siZ-t
?e>6?-7Ìen. Ä5 iie^en /oiZ-encie ^7nna7iTnen

2NK-7-nn<7e.-

7. 7le»/?iei.- 77ai^; /Ü7- ein Kieine5
7?in7li07nnlen 67^7-. 726 6i^ 7^7-. 776 ^77-0 7l7o-

nat, /sro /a/iT- -iîiT-e^^eTlnittiicTî 7^r. 76667-
7lan7io5ten 7^r. 26,666.—
/âriieiîe ^î«^aàen 7^7-. 666.—

2. TleiL/iiei.- 77an6 /n?' ein ?nittie7-eL
T?ÌN^07N7N67î 67^7-. 776 à» 7^7°. 666 z??'» 7l7o-

nat, /?7-o/a/lT- Ti^tT-eTî^c/înittiieTl 7^7-. 76667-
Tlan^o^ten 7^7-. 77,666.—
Ta/lriieTle ^aLAaàen 7^7-. 7,-766.—

7. Tlei^/n'si.- 77an^ /iir ein K-70^e7-e^
T?in^o7N77ien 6^7-. 626 àÌ5 T^v. 676 /7T-0 7l7o^

nat, /?7-(? /a/77- 7in7-c/75e/7nittiic/7 7^7-. 76,6667-
Tlankosten 7^7-. 76,666.—
/â/îT-iie/is ^7n^Aaösn 7>v. 2,666.—

7)is Tlan^oàn ent^reciîsn -7enl

/nni/ac/ien, «lis /a/îT-iie/isn ^7n5AaÌ7en

einsTN T^nri/tei 7e^ /aiiT-e^ein^ornTnen^.
Ferner Ì5t ^UA-7-nn7e K-eieFt, ein 7)rit-
tei -7sr Fio^ten an5 eigenen 7l7ittein an/Z-e-
örac/it nn7 ^rvei 7)ritte7 ^n eÌ7îe?n ^in5
von 7 F'ro^ent er/iaitiie/î 5Ìn<7.

Dns irn îolAsnàsn ^exei^te nnà be-
scbriebsne blaus ist entworfen nnà Zebaut
vom tkrcbitekten blrnst Lasier 7iir àen
si^enen Llsbrnueb. Its lisAt ànl einer
lerrnsse eines LteilbnnAss, oin siiàlicbstsn
tknslàlsr àes Leb-Msr^^vàlàes bei Lasel.
Ons init Heben bepllan^ts (àslànàs senkt
sieb ns.cb Liiàestsn As^en àen Hbein,
es bat eins seböne Vnssicbt rbeinsul-
nnà obvàrts nnà nnl àis nôràlicben T^NAS
àes .lnrn.

Oie lbà^s a in IInnA bietet ^nin /. nll^
^sinein viele Vorteile. Vncb bel be-
sebränkter LanplàArôsss konn àis Vns-
siebt nie Asn? vsrbnnt ^veràen. bis sinà
-vvobl vsrrnsbrte rVnI^venànnAsn liir Ver-
rossisrnng nnà Ltützinnnern srloràsrlicb,
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Das Aussichtsfenster des Hauptraumes
von aussen, verschliessbar mit hölzernen

Schiebläden.

doch lassen sich diese Kosten bei geschickter

Ausnützung des Terrains in erträglichen

Grenzen halten. In unserm Fall
hat der Aushub des Kellers aus dem
Kalkfelsen das Material zu den
Stützmauern geliefert, es ist dadurch ein
teilweiser Ausgleich mit der vermehrten
Arbeitsleistung möglich gewesen.

Man sollte annehmen dürfen, dass

Bauland an einem aussichtsreichen Hang
besonders teuer sein müsse. Dies ist hier
aus einem besonderen Grund nicht der
Fall gewesen: der Preis des Baulandes
wird durch seine Ausnützungsmöglichkeit
bestimmt; sie ist beim ebenen Gelände
am grössten, weil dieses die Aufteilung
in kleine und kleinste Parzellen erlaubt.
Auch die Kosten der Strassen am Hang
sind bedeutend grösser als in der Ebene,
und darum lässt der berufsmässige
Unternehmer seine Hände aus dem
Hanggeschäft. An diesem Steilhang sind daher
auch keine neuen Strassen gebaut worden,

der alte schmale Rebbergweg muss
als Zugang dienen. Für einsichtige Leute
ist dies kein Nachteil, ebensowenig wie
das Fehlen der Kanalisation, denn in
ländlichen Verhältnissen ist eine Grube
annehmbar und zweckmässig. Alle diese
Umstände zusammen haben bewirkt, dass
das Bauland für Fr. 2275 gekauft werden
konnte (700 m2 à Fr. 3.25), und dass

für Strassenerstellung und Kanalisation
nichts zu bezahlen war.

Der Grundriss des Hauses ist der
besonderen Lage angepasst. Vom Sträss-
chen her gelangt man auf einem Fussweg
durch die Reben an die Nordostseite des

Hauses, auf das Niveau des Untergeschosses.

In diesem sind ein Vorratskeller und
eine bescheiden eingerichtete Waschküche

untergebracht. Eine Treppe aus
rohen Kalksteinen führt zum höherliegenden

Platz vor der Haustüre. Die Hauswand

ist hier zurückgesetzt, so dass durch
das vorspringende üachgeschoss vor der
Haustüre ein geschützter Platz entsteht.
In der Ecke desselben ist auch die Treppe
nach dem Dachgeschoss angelegt. An der
Westecke des Hauses ist durch einen
einspringenden Winkel ein zweiter gedeckter
Platz im Freien entstanden. Der Grundriss

präsentiert sich demnach als einfaches
Rechteck mit zwei Einsprüngen an der
Ost- und an der Westecke. Dadurch ist
die Möglichkeit geschaffen, sich je nach
Sonnenstand oder Windrichtung am einen
oder andern Ort aufhalten zu können; im
Winter wird man den jeweils besonnten
und im Sommer den schattigen Sitzplatz
benützen.

Das Erdgeschoss wird durch eine

quer durchlaufende Tragwand in zwei
Teile geteilt. Bergseitig liegen der Flur
mit Toilette und Abort, die Küche und
ein Schlafzimmer, talseitig der sehr reichlich

bemessene Wohn- und Essraum. Das
Dachgeschoss ist nicht ausgebaut, die
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vas ^.ussioktslsnstsr âss liauptrsumss
von ausssn, vsrsotilisssdar mit ìiôl^sr-

àoch lassen sich àiese Ivosten del geschickter

Vusnützung àes terrains in erträglichen

Orenzsn halten. In unserrn Oall
liai àsr Vushuh àss lvellers ans àsin
Oalklslssn àas HIatsrial zu àsn 8tütZ-
inausrn gelielert, es isi àaàurch sin teil-
weiser Ausgleich inii àsr verinshrten Vr-
heitsleistung inöglich gewesen.

lVlan sollte annshnisn àûrlen, àass

Laulanà an sineni aussichtsreichen Olang
hesonàsrs teuer sein iniisse. Oies ist liier
aus einsin hesonàersn Orunà niclit àsr
Oall gewesen: àer Orsis àss l>au!ancles
wirà àurch seins Vusnützungsinögliclikeit
hsstirnint; sis ist hsiin skensn Oelânàe
ain grössten, weil clisses clie iVulteilung
in kleine unà kleinste Oarzsllen erlauht.
^.uch àie lvostsn àsr 8trasssn ain Oang
sincl hsàsutsnà grösser als in àsr likens,
unà àarurn lässt àsr herulsinässigs On-
tsrnsliiner seins Olânàe aus àsin Olang-
geschält. Vn àisssrn 8tsilhang sinà àalcsr
auclr keine neuen 8trassen gekaut vor-
àsn, àer alts selcinale Oshhergwsg inuss
aïs Zugang àisnsn. Oür einsichtige Osuts
ist àiss kein àclitsil, shsnsowenig vie
àas Oslilsn àer Xanalisation, àsnn in
lânàlielisn Verhältnissen ist eine Oruhe
annslinikar unà zwsckinässig. ^.lls àiese
Oinstanàe zusarnrnsn haken kewirkt, àass
àas lZauIanà lür Or. 2275 gskault wsràen
konnte (7V(> in" a Or. Z.25), unà àass

lür 8trasssnsrstsllung unà Kanalisation
nichts zu kszaklsn war.

Oer Orunàriss àes Hauses ist àer
kesonàsren Oags angepasst. Vorn 8träss-
clisn lier gelangt inan aul einenr Oussweg
àurcli àie Oeksn an àie hloràostseite àss

Olausss, auk àas hliveau àes Ontsrgesckos-
ses. In àiesern sinà sin Vorratskellsr unà
eins kescksiàsn eingerichtete Wasch
küclis untergekracht. Oins Vrspps aus
rolisn lvalksteinsn lülcrt zuni höhsrliegsn-
àen Olatz vor àer Ilaustürs. Ois lOaus-
wanà ist liier zurückgesetzt, so àass àurcli
àas vorspringsnàs Oachgesclross vor àer
Oaustüre ein geschützter Olatz entsteht.
In àer Ocks àsssslken ist auch àie Vrspps
nach àeni Oachgsschoss angelegt, ^n àsr
Wsstecke àss Olausss ist àurcli einen ein-
springenclsn Winkel sin zweiter gsàecktsr
Olatz irn Oreisn sntstanàen. Oer Oruncl-
riss präsentiert sich àernnach als einlaches
Oschteck init zwei Oinsprüngsn an àsr
Ost- unà an àsr Wsstecke. Oaàurch ist
àie lVlöglicliksit gsschallsn, sich je nach
8onnsnstanà oàsr Winàrichtung anr einen
oàsr anàsrn Ort aulhalten zu können; iin
Winter wirà inan àen jeweils dssonntsn
unà irn 8oininsr àsn schattigen 8itzplatz
hsnützen.

Oas Oràgsschoss wirà àurch sine
czusr àurchlaulsnàs Vragwanà in zwei
Veils geteilt. Lsrgssitig liegen àsr Olur
init Voilette unà ^.korì, àie Oüche unà
sin 8chlalziniiner, talseitig àsr sehr reichlich

hsnissssns Wohn- unà Ossraurn. Oas
Oachgsschoss ist nicht ausgskaut, àie
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Gedeckler Siîzplalz an der Westecke
des Hauses. Die Brüstung der Terrasse
ist sehr niedrig, damit die Aussicht nicht
behindert wird.

ganze Wohnung liegt somit auf einer
Ebene im Erdgeschoss. Unterkellert ist
nur der bergseitige Teil des Hauses, unter
dem Wohn- und Essraum befindet sich
nur ein niedriger Hohlraum zur Isolierung.

Die Disposition zeigt eine ganze
Reihe Abweichungen gegenüber der
gewohnten Form ähnlich grosser Häuser:
1. Die überbaute Fläche (mit den Veranden

117 m2) ist gross.
2. Von der überbauten Fläche ist nur

etwa ein Drittel unterkellert.
5. Das Haus hat keine inneren Treppen,

Keller und Dachgeschoss sind nur durch
äussere Treppen zugänglich.

4. Der Wohn- und Essraum ist mit 56 m2

Grundfläche sehr gross.
Diese Abweichungen sind aus dem

Wunsch entstanden, alle wichtigen Räume
auf einem Geschoss und ein grosses
Wohnzimmer zu haben. Die Eingeschossigkeit
vermeidet das Treppensteigen und vereinfacht

den Haushaltungsbetrieb sehr. Bei
der grossen überbauten Fläche lag es

dann nahe, das Haus nur teilweise zu
unterkellern, denn eine vollständige
Unterkellerung hätte die Baukosten wesentlich

erhöht, ohne wirkliche Vorteile zu
bringen, denn der jetzt vorhandene Raum
im Untergeschoss ist mit 52 m2 vollständig

ausreichend. Dass der Keller an einer
muldenförmigen Vertiefung der Hang¬

terrasse angeordnet werden konnte,
bedeutet eine Verminderung des Aushubes
und damit eine Senkung der Baukosten.
Vom Aushubmaterial ist nichts abgeführt
worden, es wurde, wie schon erwähnt, zur
Herstellung der Stützmauern und ferner
zum Auffüllen der Südwestterrasse
verwendet.

Dass das Untergeschoss und das

Dachgeschoss nur durchs Freie zugänglich
sind, mag auf den ersten Blick als unbequem

erscheinen. Die Praxis hat aber
gezeigt, dass eine solche Lösung durchaus
akzeptabel ist. Die Estrichtreppe liegt
zudem geschützt unter dem Dachvorsprung.
Die Einsparung an Raum und Kosten
einer solchen Massnahme mag geringfügig

erscheinen, und jedem Architekten
ist die durchschnittliche Einstellung des

Bauherrn geläufig, die im Moment der
Entscheidung der Mehrausgabe zustimmt.
« Ach, es macht ja nur ein paar hundert
Franken aus, wir bauen ja nur einmal
und da wollen wir es recht haben. »

Diese kleinen Beträge zusammen machen
aber unter Umständen eine Summe aus,
die das Haus für den Besitzer untragbar
machen kann. Bei unserem Beispiel ist
aus Ersparnisgründen deshalb auch auf
die Ableitung des Niederschlagswassers
des Daches verzichtet worden. Es fehlen
die Dachkänel und die Ablaufrohre, das

Wasser tropft wie bei den alten Bauernhäusern

direkt ab. Diese Vereinfachung
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ganls Wobnung liegt somit aub einer
Dbsne im Drdgsscboss. Dnterkellsrt ist
nur der bergseitigs Veil des Hauses, unter
àeru Wobn- und Dssraum bsbindet sicb
nur siu niedriger Doblrauin lur Isolie-
rung.

Oie Disposition lsigt sine ganls
Deibs ikbwsicbungen gegenüber der gs-
wobntsn Dorm äbnlicb grosser Däuser:
1. Dis überbaute Dläcbe (mit den Vsran-

den 117 nV) ist gross.
2. Von der überbauten Dläcbs ist nur

etwa sin Drittel unterkellert,
Z. Das Daus bat keine inneren Drsppsn,

Dsllsr und Dacbgescboss sind nur durcb
äussere Dreppen lugänglicb.

4. Der Wobn- uncl Dssraum ist init 56 m^
Drundbläcbs ssbr gross.

Diese Vbwsicbungen sinà aus dein
Wunscb entstanden, alle wicbtigen käums
aub eiuenr Descboss und ein grosses Wobn-
limmsr lu baben. Die Dingescbossigksit
vsrinsidst das lüeppsnstsigen und verein-
bacbt den Dausbaltungsbstrisb ssbr. Lei
der grossen überbauten Dläcbs lag es

dann nabs, das Daus nur teilweise lu
unterkellern, denn eins vollständige Din-
tsrksllsrung bätts die Laukosten wesent-
lieb erböbt, obne wirklicbe Vorteile lu
bringen, denn der jetlt vorbandsne Lauin
inr Dntergsseboss ist init 52 in^ vollstän-
dig ausrsiobend. Dass der Deller an einer
muldenbörmigsn Vsrtiebung der Dang-

terrasse angeordnet werden konnte, be-
deutet sine Verminderung des Vusbubss
und darnit eine Lenkung der Laukostsn,
Vorn rkusbubinatsrial ist nicbts abgsbübrt
worden, es wurde, wie scbon srwäbnt, lur
Herstellung der Ltütlmausrn und berner

luin Vubbüllen der Lüdwesttsrrasss ver-
wendet.

Dass das Dntergsseboss und das

Dacbgsscboss nur durobs Drsis lugänglicb
sind, rnag aub den ersten Llick als unbe-
cousin erscbsinsn. Die Lraxis bat aber
gezeigt, dass sine solcbs Dösung durcbaus
akzeptabel ist. Die Dstricbtreppe liegt lu-
dein gsscbütlt unter dern Dacbvorsprung.
Die Einsparung an lDaum und Dosten
einer solcben lVlassnabrns rnag gering-
bügig erscbsinsn, und jedem Vrcbitekten
ist die durebsebnittlicbs Dinstellung des

Laubsrrn geläubig, die iin Vloinent der
Dntscbsidung der lVlsbrausgabs lustimmt.
« Vcb, es nraebt ja nur sin paar bundsrt
Dranksn aus, wir bauen ja nur sinrnal
und da wollen wir es rscbt baben. »

Diese kleinen Lsträge lusammen inacbsn
aber unter Dnrständen eine Lurnins aus,
die das Daus bür den Lssitlsr untragbar
inacbsn kann. Lei unserem Lsispisl ist
aus Drsparnisgründen dssbalb aucb aub
die Vblsitung des blrsdsrscblagswasssrs
des Dacbes verliebtet worden. Ds beblen
die Dacbkänsl und die Vblaubrobrs, das

Wasser tropbt wie bei den alten Lauern-
bäusern direkt ab. Diese Vsrsinbacbung
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Ansicht des Hauses von Westen mit
der Stützmauer.

ist nicht in allen Fällen anwendbar,
nämlich dann nicht, wenn ebenes Terrain
und lehmiger Boden eine Durchfeuchtung

der Mauern bewirken könnten. Hier
aber, wo das allseitige Gefälle und die
felsige Unterlage unter dünner Humusschicht

einen raschen Abfluss des Wassers

sichert, ist diese Lösung richtig.
Eine weitere Einsparung ist durch

die Verwendung von nur einfach verglasten

Fenstern erzielt worden. Mit
Doppelfenstern wird bei uns ein Luxus getrieben,

der das kleine Haus unnötig belastet.
Unsere Ansprüche sind in dieser Richtung

grösser als anderswo, denn Doppelfenster

sind in England und in den meisten

Gegenden der Vereinigten Staaten
selten, was allenfalls noch mit dem
milderen Klima begründet werden kann.
Aber auch in Skandinavien und Finnland

mit sehr kalten Wintern ist die
einfache Verglasung üblich. Der Wärmeverlust

kann durch die bessere Isolierung
der Aussenwände leicht ausgeglichen
werden, das Schwitzen der Fenster durch
regelmässige Lüftung.

Bei der Einteilung des Grundrisses
sind zugunsten des Wohnraumes alle
andern Räume knapp bemessen worden. Im
Schlafzimmer und in der Küche ist
durch die sehr sorgfältig überlegte Lage
der Fenster und Türen trotzdem eine
günstige Aufstellung der Möbel und der
Einrichtung möglich, es bleibt auch noch

genügend Verkehrsfläche. Auf die
Badewanne ist verzichtet worden, der
Toilettenraum hat in einer Nische eine Dusche.

Das Hauptstück des Hauses ist der

grosse Wohn- und Essraum. Ursprünglich

war eine Teilung in zwei Räume
geplant, in einen Wohn- und Essraum
von 38 m2 und in ein Arbeitszimmer von
18 m2. Die vorgesehene Trennwand (vom
Ofen bis zur einspringenden Sitzplatzecke)

wurde dann nicht ausgeführt, weil
der Eindruck im Rohbau die bessere
Wirkung des ungeteilten Raumes ergab. Das
Haus wird von einem kinderlosen Ehepaar

bewohnt, es ist daher möglich, dass

im ganzen nur zwei Zimmer da sind.
Der Wohnraum wird durch einen

Kachelofen mit umlaufender Sitzbank
beheizt, mit Bedienung von der Küche
her. Das Schlafzimmer hat ein kleines
Eisenöfelchen in der Wand gegen die
Toilette, ebenfalls mit Bedienung von
aussen, so dass die Toilette temperiert
wird.

Die Küche hat einen elektrischen
Herd und einen elektrischen Boiler; an
diesen ist auch die Toilette angeschlossen.
Heizung und Installation sind also sehr
einfach, der Kachelofen aber aus bestem
Material, Kacheln in getöntem Weiss
und Sandsteinplatten, in schöner
Formgebung ausgeführt.

Bemerkenswert ist die Ausbildung,
die der Wohnraum erfahren hat. Der
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^nsiciììt «àss ààsusss von ^sstsn mit
âsr Ztüt^msusr.

ist niât in allen Lallen anrvsnàlrar,
näinliclr àann niât, -wenn elrenss Lerrain
unà lelrinigsr Loàsn sine Lurclrlsuclr-
tung àer lVlausrn lrewirken könnten. liier
alrer, rvo àas allseitige Lelslle unà àie
Islsige Lnterlage nntsr àûnner Lurnus-
scliiclrt einen rasclrsn Vlrlluss àss Was-
sers siclrsrt, ist àisss Läsung riclrtig.

Lins weitere Linsparung ist àurclr
àis Verwenàung von nnr einlaclr verglas-
ten Lenstern erhielt rvoràen. lVlit Loppel-
lenstern wirà ì>ei uns sin Luxus gstris-
Ken, àer àas kleine Laus unnötig lrelsstet.
Unsere Vnsprüclrs sinà in àiessr Biclr-
tung grösser als anàsrswo, àenn Loppel-
lenstsr sinà in Lnglanà unà in àsn insu
sten Lsgenàsn àer Vereinigten Ltaaten
selten, was allenlalls noclr init àsin nril-
àeren Llinra lrsgrûnàst wsràsn kann.
Vlrer auclr in 8kanàinavien unà Linn-
lanà init selrr kalten Wintern ist àie ein-
laclrs Vsrglasung ülrliclr. Der Wärnrsvsr-
lust kann àurclr àis kessere Isolierung
àer Vusssnwânàe lsiclrt ausgsgliclrsn
weràen, àas 8clrwitzsn àer Lenster àurclr
rsgelnrässige Lültung.

Lei àer Linteilung àes Lrunàrisses
sinà Zugunsten àes Wolrnraunrss nils an-
àsrn Baunrs knapp lrsinesssn woràen. lin
8clrlalzinrnrer unà in àer Lüclre ist
àurclr àis sslrr sorglältig ülrerlsgts Lags
àer Lenster unà Lüren trotzàenr sine
günstige Vulstsllung àer lVlödsl unà àer
Linriclrtung nrögliclr, es lrleilrt auclr noclr

genûgsnà Verkslrrsllaclrs. ^.ul àie Baàs-
wanne ist vsrziclrtst woràen, àer Loilet-
tenraunr lrat in einer Lisclre eins Lusclre.

L>as Llauptstück àes Hauses ist àer

grosse Wolrn- unà Lssraunr. Ursprung-
liclr war eins Leitung in zwei Läunre
geplant, in einen Wolrn- unà Lssrauin
von 38 nr^ unà in ein Vrlrsitszinrnrer von
18 nr^. Die vorgssslrsirs Lrennwanà (vorn
Llen lris zur sirrspringsnàsrr 8itzplatz-
ecke) wuràs àann niclrt ausgelülrrt, weil
àer Linàruck inr Lolrlrau àis lressers Wir-
kung àss ungeteilten Baunres ergalr. Las
Laus wirà von einsin kinàerloseir Lire-
paar lrewolrirt, es ist àalrer nrögliclr, àass

inr ganzen nur zwei ^irniner àa sinà.
Lsr Wolrnraurn wirà àurclr einen

Laclrslolen init unrlaulsnàer Litzlrank
lrelrsizt, init Leàisnung von àer Ilüclre
lrer. Las 8clrlalzinrrnsr lrat sin kleines
Lissnölslclrsir in àer Wanà gegen àie
Loiletts, slisnlalls nrit Bsàienung von
aussen, so àass àie Loiletts tenrpsriert
wirà.

Oie Lüclre lrat einen elsktrisclren
Lerà unà einen slektrisclren Boiler; an
diesen ist auclr àis Loiletts angssclrlossen.
Heizung unà Installation sinà also sslrr
sinlaclr, àer Kaclrelolsn alrer aus lrestenr
lVlaterial, Laclreln in gstöntenr Weiss
unà Lanàsteinplattsn, in sclrönsr Lorin-
gslrung ausgelülrrt.

lZenrerkenswert ist àie ikuslrilclung,
àis àer Wolrnraunr srlalrrsn lrat. Lsr
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Raum ist nicht nur im Grundriss,
sondern auch in der Höhe gegliedert. Die
Decke ist nur teilweise in normaler
Geschosshöhe durchgeführt, nämlich über
dem Essplatz am Südostfenster und über
dem nordwestlichen Raumteil, der als

Arbeitsplatz dient. Über dem südwestlichen

Teil geht die Decke ansteigend bis

unter das Dach, bis auf eine Höhe von
etwas über 4 Meter. Diese Gliederung in
horizontaler und vertikaler Richtung
ergibt mit den einfachsten Mitteln eine
reiche Wirkung und unterstreicht die
nach den Funktionen getrennte Aufstellung

der Möbelgruppen, getrennt für
Essen, Wohnen und Arbeiten.

Der räumlichen Gliederung
entspricht eine differenzierte Behandlung
der raumbegrenzenden Flächen. Der
Boden ist mit eingeteiltem Parkett belegt,
helle Felder aus gedämpftem Buchenholz
sind eingefasst von dunklen Eichenstreifen.

Die Wände und der ebene Deckenteil

sind hellfarbig verputzt, mit rauher
Oberfläche, der schräge Deckenteil ist mit
naturfarbenen Tannenbrettern verkleidet.

Der Boden im Schlafzimmer ist aus
buchenen Langriemen, in der Küche, im
Flur, in der Toilette und im Abort aus
Solenhofer Steinplatten. Die Böden der
Sitzplätze vor dem Haus, die Freitreppen
und die Gartenwege sind mit rohen
Kalksteinplatten belegt. Die Umfassungswände
des Hauses sind Holzfachwerk, teilweise

ausgemauert und verputzt, teilweise
verschalt. Nach den Ansichten des Architekten

hätten alle Aussenflächen mit Holz
verkleidet werden sollen, doch wurde von
der Behörde eine teilweise Ausführung
als Putzbau vorgeschrieben, um die
Erscheinung den benachbarten, ganz in
verputztem Steinbau errichteten Häusern
anzupassen. Diese Vorschrift wurde anfänglich

als lästiger Zwang empfunden, hat
sich aber nicht ungünstig ausgewirkt,
dank der geschickten Verteilung der hellen

Putz- und der dunklen Holzflächen.

Die Anlagekosten sind folgende:
1. Landkauf, 700 m2 à

Fr. 3.25 Fr. 2,275.—
2. Kosten der Anschlüsse

für Wasser und
Elektrizität - » 710.—

3. Baukosten, 508 m3 à

Fr. 30.— » 15,240.—
4. Umgebung (Stützmauern,

Plattenwege und
Freitreppen) » 1,750.—

Total Fr. 19,975 —
oder rund Fr. 20,000.—

In den Zahlen für Baukosten und
Umgebung ist das Architektenhonorar
mitenthalten. Eine Einfriedigung ist
nicht erstellt worden, gegen das Sträss-
chen zu ist das Haus durch die dichte
Rebenbepflanzung genügend geschützt.

CLICHES Fuï HANDEL, INDUSTRIE
V#LIV# UND GEWERBE

PHOTO - VERGROSSERUNGENrnv FÜR ALLE ZWECKE 1

5CHWITTER fl.G
BASEL: ALLSCHWILERSTRASSE 90 • ZÜRICH: KORNHAUSBRÜCKE 7
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Dnunr ist nicbt nur inr Drunàriss, son^
àern nucb in àsr Hoirs geglisàsrt. Dis
Dscbs ist nur teilweise in nornrnlsr (Is-
sclrosslröirs àurclrgelûlrrt, nninlicb über
àsnr Dsszrlà nur 8ûàostksnstsr unà über
clsnr noràwestlicbsn llnunrteil, àsr ois

àbsitsplnt? àient. Über clsin sûàwsst-
iicirsn Veil gelit àis Dscbs nnsteigenà dis

unter àns Dnclr, bis nui eine Hobs von
stwns über 4 Bieter. Disse Dlieàerung in
bori^ontnlsr unà vsrtibnler Dicbtung sr-
gibt nrit clen sinlncbstsn Dlitteln eins
reicbs Wirbung unà untsrstrsiclrt àis
nnclr àen Dunbtionsn getrennte Vulstsl^
lung àsr VlöbelgruMsn, getrennt lür
Dssen, Wobnsn unà Arbeiten.

Der rnunrlicben tllieàerung ent-
spriobt sine àilleren^ierts Lslrnnàlung
àer rnunrbegren^enàsn Dlnebsn. Der llo -

àen ist nrit singstsiltein Dnrbstì belebt,
Irsiis Delàer nus geàninxktenr Luclrsnbolx
sinà singslnsst von àunblsn Dielrsnstrsi^
ksn. Dis Wnnàe unà àer ebene Decben-
teil sinà lrelllnrbig verxut?t, nrit rnuber
Dbsrllncbe, àer scbrnge Dscbsntsil ist nrit
nnturlnrbsnsn Dnnnsnbrsttern verbleiàst.

Der Loàsn inr 8ebInDiininer ist nus
bucbsnsn Dnngrienren, in àsr Dücbs, inr
DIur, in àsr Voilette unà inr Vbort nus
8olenlrolsr 8tsinplnttsn. Dis Lôàsn àsr
8it?plnt?s vor àsnr Dnus, àis Dreitreppen
unà àis Dnrtsnwsgs sinà nrit robsn Dnllc-
stsinplnttsn belegt. Dis Dnrlnssungswnnàs
àes IInusss sinà Dol^Incbwerk, teilweise

nusgsnrnusrt unà verputzt, teilweise ver^
scbnlt. Dlncb àen Vnsicbtsn àss Vrclritsb-
ten bntten nlls Vussenllnelren nrit DoD
vsrblsiàst wsràsn sollen, àocb wuràs von
àer Lelrôràe sine teilweise Vuslübrung
nls Dut^bnu vorgessbrisbsn, unr àis Dr-
selreinung àen bsnncbbnrtsn, gnn^ in ver-
put?tsnr 8tsinbnu erricbtstsn Dnusern nn^

anpassen. Diese Vorsebrilt wuràs nnlnng^
licb nls lnstigsr ^wnng enrplunàen, bnt
sicb nbsr niclrt ungünstig nusgewirbt,
ànnb àer gsssbicbten Verteilung àsr bel-
Isn Dut?- unà àsr àunblsn DoDIInelren.

Dis Vnlngebostsn sinà lolgenàe:

1.Dnnàbnuk, 700 in" n
Dr. 3.26 Dr. 2,276.—

2. Dosten àsr Vnsclrlüsse
lür IVnsssr unà DIsD
trixitnt » 710.—

Z. Lnubostsn, 508 nr° n
Dr. 30— » 15,240.—

4. Hingebung (8tüt2innu-
ern, Dlnttsnwegs unà
Drsitreppsn) » 1,760.—

Votnl Dr. 19,976.—
oàsr runà Dr. 20,000.—

In àen ?,nlrlsn lür Lnubosten unà
Hingebung ist àns Vrelritsbtsnlronornr
initeiitlrnltsn. Dine Dinlrisàigung ist
nicbt erstellt woràsn, gegen àns 8trnss-
eben ?u ist àns Dlnus àureb àis àicbts
DebenbspI1nn?ung gsnûgsnà gssclriàt.

>^vu5i«îie

fulî àUk iwccxe >

scnvinrn n.«;
Kà5ci.^l.>.!c^itciî87iî^!5e »o » xoi?xitt/tU5kköcxc?
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Ein Drittel der Kosten wurde aus

eigenen Mitteln aufgebracht (6,750.—
Franken), die restlichen zwei Drittel
durch eine Hypothek (Fr. 13,250.—).
Die jährlichen Ausgaben stellen sich wie
folgt:

Verzinsung der I.Hypothek
zu 4 % Fr. 530.—

Amortisation 1 % » 132.50
Steuern, Wasserzins usw. 1% » 132.50

Aufrundung » 5.—

Jährliche Ausgaben total Fr. 800.—

Man wird den Einwand erheben,
dass das Beispiel als Haus mit nur zwei
Zimmern zum Bewohnen durch eine
Familie mit Kindern ungeeignet sei. Durch
den Einbau der erwähnten Trennwand
lässt sich aber leicht ein weiteres Zimmer

gewinnen. Auch das Obergeschoss
ist mit einfachen Mitteln ausbaufähig,
dort können noch zwei Schlafkammern
eingebaut werden. Da der Zugang durchs
Freie dann fraglich wird, müsste die
Bodentreppe eingewandet und durch einen
kleinen Windfang vor der Haustüre mit
dem Hausinnern verbunden werden.

Das Haus Egeler zeigt, wie man
durch vernünftige Reduktion gewohnter
Ansprüche, durch das Aufgeben von nur
scheinbaren Bequemlichkeiten und durch
sorgfältige Beobachtung aller Nebenumstände

zu einem wohnlichen und billigen
Haus kommen kann. Der grosse Hauptraum

des Hauses bedeutet einen
Fortschritt im Wohnen und wird sich auch
beim bescheidenen Haus durchsetzen. Mit
dem Verlassen des aus kleinen Zimmern
schachtelartig zusammengefügten Haustyps

betreten wir auch keine neuen Wege,
sondern knüpfen dort wieder an, wo die

Uberlieferung im Hausbau verlassen
wurde : bei unserem alten Bauernhaus mit
seiner grossen Wohnstube als Sammelpunkt

der Familie.

Feuer breitet sich nicht aus,
Hast du Minimax im Haus!

Minimax-Feuerlöscher
sind ohne bauliche Änderungen leicht zu installieren,
von jedermann in einer Sekunde bedienbar, stets

bereit, unabhängig von Wassermangel im Sommer

oder Frost im Winter; jahrzehntelang unver¬

ändert haltbar

Minimax AG. Zürich %

WIE EIN WUNDER
so leicht und ohne Lärm arbeitet als
unermüdlicher Helfer der Hausfrau
allzeit bereit der bewährte

PROTOS Staubsauger
Mit der Siemens Qualität

Siemens Elektrizitätserzeugnisse AG., Zürich
und alle Elektro-Installatlonstirmen.
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Lin Drittel àsr Lasten wnràe ans

eigenen lDittsln anlAskrackt (6,730.—
Dranksn), ^

àis rsstlielrsn ?wsi Drittel
ànreli eins D^potkek (Dr. 13,230.—).
Die jälirlielisn ^Kus^aken stellen sicli wie
lol^t-

Ver^insnnA àsr I.D^potliek
?n 4 Dr. 330.—

Vinortisation 1 A » 132.30
Ltensrn, ^VasssrDns nsw. 1 » 132.30

VnlrnnclnnA » 3.—

lalirliclis ^.nsAàken total Dr. 800.—

lVlan wirà den Linwanà erliefen,
dass das Deispisl als Dans init nnr ?wei
/.inrnrsrn 2uin Dswolinen ànreli eine Da-
inilis init Linàsrn unAssiAnst sei. Dnrcli
àsn Linkan àer erwälintsn Vrennwanà
lasst siclr al>sr lsiclrt sin weiteres 2liin-
iner Aswinnsn. àieli àas DlisrAssclioss
ist init sinlaclien lVlittsln anskanlàliiA,
àort können noeli ?wei 8elilalkaininern
sinAskant werden. Da àsr ^.uZanx ànrelrs
Dreis àann lra^lick wird, iniissts àis La-
àentrsxxs einAswanàst nnà ànrclr einen
kleinen 'WinàlanA vor àsr Daustnrs init
àein llansinnern vsrlinnàen werden.

Das Dans LZsler ?.ei^t, wie inan
ànreli vernnnltiAs Deduktion Aswolintsr
Vnsprnclis, ànreli àas VulAsken von nnr
sclisinkaren llshneinlicliksiten nnà ànrclr
sorAlältiAö Lsokaelitnn^ aller Delzsnnin-
stänäs 2N sinsin wolinlielisn nnà lzilliAsn
Dans korninsn kann. Der ^rosss Danpt-
ranin àss Danses bedeutet einen Dort-
sclrritt iin Wolinen nnà wird sieli aneli
bsirn bssclisiàensn Dans dureliset^en. lVlit
àein Vorlassen àes ans kleinen ^iininern
sclraclitslartiA ^usaininsnAslnAtsn Dans-

t^ps bstrsten wir aneb keine nensn WsAS,
sonàsrn knnplsn àort wieder an, wo àis
DlzerlieksrnnA irn Dauslzan verlassen
wnràe: l>ei nnssrein alten llauernlrans init
ssiner grossen ^Volinstubs als Laininsl-
punkt der Darnilie.

feuer breitet sieb niobt aus,
ttest rlu iViinimax im tieue!

IVIinimax-feuerlöselier

deceit) unnö^önZ-i'^ von ^«25561-^00^6/ i'ni 5oniniei-

oc/6^ ^>o5t ini /^int6i-,- ^'a/n-^/ià/anA- unv6i--
önc/6i-t /ia/t/>ai-

IVlinimax^K. ?ürieli

5v lsicbt unci okne i.örm arbeitet a>5

unsrmllctlicbsr tteitvr cter ttauztrau all-
isit bereit cter bevrâkrts

PKOIO5 5tsub5suger
>»1i» klsi 5iomon» OusIItât

üemsi» klsIltkiritZttlsriougnI»« «tv„
unci slls klslitro-lnitsllstlonltlrmsn.
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Neue Bücher

Für die Jugend

Hans und Fritz in Argentinien
Eine Erzählung für die Jugend von MAX SCHRECK

Bilder von Marcel Vidoudez. 344 Seiten. Preis gebunden Fr. 7.50.

Zwei Schweizer Buben dürfen ihren Onkel in Argentinien besuchen.
Was sie da alles erleben mit Menschen und Pferden, Straussen und
Schlangen Ein spannendes und lustiges Abenteuer reiht sich an
das andere. Und doch ist es nicht nur ein « Abenteuerbuch ». Der
Verfasser lebte 18 Jahre in Süd-Amerika. Er sah das Land, die Natur

und die Menschen mit verständnisvollen Augen. Man spürt
durch die Zeilen sein heimliches Heimweh nach der blauen Ferne.
Aber keine Spur falscher Romantik ist zu entdecken. Gesunde
Buben, rechte junge Schweizer, erleben Argentinien in seinem arbeitsamen

Alltag und seinen Freuden. Dieses Buch muss unserer Jugend
ans Herz wachsen.

Die Abenteuer des Professor Gütterli
Bilderbogen für Kinder von MARCEL VIDOUDEZ, IRMA
WEIDMANN, ERIK BOHNY und RENÊ GUGGENHEIM

Preis gebunden Fr. 4.80.

Vier Schweizer Künstler haben ihrer Phantasie und guten Laune
so glücklich freien Lauf gelassen, dass da ein Buch entstanden ist,
das als ein Schatz für jede Kinderstube bezeichnet werden kann,

« Die Abenteuer des Professor Gütterli », die den Reigen der
Bildergeschichten eröffnen, führen auf Sonne, Mond und Sterne. Die
Welt des « Zwerg Störpeli » ist die Erde mit ihren Gräsern,
Blumen, Käfern und Schmetterlingen. « Die kopflose Puppe », die
einmal eine Glühbirne, ein andermal einen Ball auf ihren verwaisten
Rumpf setzt, erlebt die merkwürdigsten Abenteuer. « Der grosse
Hans und der kleine Peter » rollt in bunter Reihenfolge jene Erlebnisse

ab, die den Kinderalltag mit Spannung erfüllen. Er hat in
lustiger Weise den alten Gegensatz zwischen dem großsprecherischen

Grossen und dem tapferen Kleinen zum Inhalt.

Wir verlegen nur Bücher, zu denen wir stehen können

SCHWEIZER SPIEGEL VERLAG / ZÜRICH
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Vene Lûâer
Aüv c^ls

Hslis Nlili Irit/: in Argentinien
Ains Avsâ/ànK /üv ciis /nAsnci von H/XX ^///AAAA

Li/der von A/arce/ Vidoude^:. 344 Leiten. Lreis gefunden Lr. 7.50.

?wei Lckweizier Luken dürken ikren Dnkel in Argentinien kesueken.
V/as sie da alles erleken init Vlenscken und Lkerden, Ltraussen und
Lcklangen! Lin spannendes und lustiges ^kenteuer reikt sick an
das andere. Und dock ist es nickt nur ein « ^kenteuerkuck ». Der
Verkasser lekte 18 dskre in Lüd-^inerilca. Lr sali das Land, die lVa-

tur und die Nenseken init verständnisvollen ^ugen. lVlan spürt
durek die teilen sein keirnlickes Deiinwek naek der Klauen Lerne,
^.ker Leine Lpur kalscker Loinantik ist ^u entdecken. desunde
Luken, reekte junge Lckweisier, erleken Argentinien in seinein arkeit-
sanien Alltag und seinen Lreuden. Dieses Luck niuss unserer dugend
ans Herz: wacksen.

Die ^üenteuer <tes prvLessor (^ütterli
LiicisvdoAs?l/üv Ainciev von M^KAAA A//)OA/)AX, /K^/X
lAA/AMâX, AK/A A0//XV unci AAXS AAAAAX//A/M

Lreis geKunden Lr. 4.80.

Vier Lckweiser Künstler kaken ikrer Lkantasie und guten Laune
so glücklick kreien Laut gelassen, dass da ein Luek entstanden ist,
das als ein Lckat? kür jede Xinderstuke kesieicknet werden kann.

« Die ^kenteuer des Lrokessor dütterli », die den Leigen der Lil-
dergesekiekten erökknen, kükren auk Lonne, Nond und Lterne. Die
V^elt des « Xwerg Ltorpeli » ist die Lrde init ikren dräsern, Llu-
inen, Xäkern und Lckinetterlingen. « Die kopklose Luppe », die ein-
inal eine dlükkirne, ein anderinal einen Lall auk ikren verwaisten
Luinpk set?!t, erlekt die inerkwürdigsten /^kenteuer. « Der grosse
Lans und der kleine Leter » rollt in kunter Leikenkolge jene Lrlek-
nisse ak, die den Xinderalltag niit Lpannung erküllen. Lr kat in
lustiger V/eise den alten degensat?: siwiseken dein grokspreeke-
riscken drossen und dein tapkeren Xleinen 2Uin Inkalt.

^Aiv vov/eAsn nuv Küo/tsv, su iviv ste/ien /cönnon
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